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Großes Hauptquartier , 14. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Somme ist von neuem heftiger Kampf
Mrannt . Die Engländer griffen heute früh im Ab-
lchnitt Wald von Mametz — Longueval an und wieder-holst" - '' "Hen ihre Anstrengungen am Wäldchen von Trünes,
J00  ste gestern abend bereits durch einen schnellen Vorstotz
Merer Reserven empfindlich getroffen waren . Nachdem
2* ersten Versuche blutig abgeschlagen waren , sind neue
""griffe im Gange . Die Franzosen fügten mit ihren gest-
ugen vergeblichen Angriffen in Gegend v n Barleuxund-ae« vergevUlyen Angriffen in ujegenoo u cuueuiuuu
Östlich von Eströes den zahlreichen Mißerfolgen derktzte" "" ' " " " r<-- c:. aT> v"- “ *

i— , _ ..
schritt Gelände gewinnen können

UUll Vl/| uce » weil fluyn -cnyvi * VV4.
( -tten Tage eine neue Enttäuschung hinzu. Weder sieMt, - ~ " ~ -st, noch ihre schwarzen Freunde haben auch nur einen

westlich der Maas find französtsche Wiedereroberungs-
^suche gescheitert; sie wurden in der Gegend der Feste
>°uville durch unser Feuer unterbunden und bei der
^ste Lauste glatt abgewiesen.
>, Zahlreiche feindliche Patrouillen oder stärkere Erkun-
Î gsabteilungen wurden auf der übrigen Front zurück-
Uchlagen; deutsche Patrouillen brachten bei Oulches,
'"baulne und westlich von Markirch Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

fk, Än der Stochod-Ltnie warf ein Gegenftotz bei ZareczeW-̂ " - — ' ~ ' - ' - *• «’«H'̂ dlich der Bahn Kowel-Sarny ) über den Abschnitt
^gehende Russen zurück; hundertundsechzig(160) Mann
,.^den gefangen genommen, zwei Maschinengewehre
"beutet.

Unsere Flugzeuggeschwader wiederholten mit Erfolg
"̂ Angriffe östlich des Stochod.

Bei der

^ Armee des Generals Grafen von Bothmer.
Jatl8 der Feind gestern abermals in die vorderste Vertei-
LUNgslinie ein und wurde wiederum durch Gegenangriff

1 erheblichen Verlusten geworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Ae Mi der..SeMland"gedeA.
Kopenhagen, 11. Juli.

Blätter melden aus New Park : Der Thef des
Äffchen Handels -U-Bootes , Kapitän König, erzählte,

Mit 29 Mann bemannte Boot verließ Bremerhaven
J Juni. Es tauchte jedesmal unter, wenn Schiffe in

Nähe waren . Einmal war es nur 600 Meter von
Üo,m französischen Kreuzer entfernt, sonst verlief die
fei* °hne Zwischenfälle. Unterwegs erhielt das Boot
Derlei Zufuhr. Es führte Benzin und Lebensmittel
J die doppelte Zeit , wie sie für die Ueberfahrt berechnet
IV’ nrit sich. Kapitän König erklärte ferner, der Fracht-

seiner 750 Tonnen -Ladung Farbstoffe decke die
"' osten der „D e u t s chl a n d" vollständig.

W Jrieiicnslonntiig“ in Gului.
Haag, 13. Juli.

ek 6. August werden in England die freien Kirchen
sin^ sogenannten „Friedenssonntag " abhalten , indem
isir" ŝonderer Gottesdienst stattfinden soll. Nach ein-
3z°"dem Gebet und Absingen eines Psalms wird Psalm
h» ""d Matthäus 5, 1—20, verlesen werden. Es folgen
i>i/ " eine Reihe Bittgebete und Gebete in bezug auf
b(tôt d̂er Zeit . Alsdann folßt̂ eme Predigt ^ wonachd,»: ^ orstand der Gemeinde die Namen sämtlicher Ge-
vDemitglieder verlesen wird, die im Kriege verwundet
">ild ^ er unter die Waffen getreten sind. Danach
4. gr oie Nationalhymne gesungen werden. Auch am
sivAust . dem Jahrestage der Kriegserklärung, wird

ähnlicher Gottesdienst abgehalten werden

A»«gWeWted dEe« MWisten.
^ r̂ „Nieuwe Rotterdamsche Eourant " brachte eine

Notiz, daß die preußischen Verluste, vielleicht aus mili¬
tärischen Gründen, in den amtlichen Angaben nicht mehr
vollzählig gemeldet würden. Diese Anahme ist unzu¬
treffend. iöie Verlustlisten werden nach wie vor genau
nach den eingehenden Truppenmeldungen veröffentlicht.
Irgend eine Verheimlichung unserer Verluste hat niemals
stattgefunden. Selbst Verluste aus dem Jahre 1914,
die nachträglich bekannt geworden sind, haben jetzt noch
in den Verlustlisten unter „Nachtrag" Aufnahme gefunden.
Schon der Umstand, daß auch die Veröffentlichung aller
Vermißten stattfindet, deren Zahl — wie aus den letzten
Verlustlisten zu ersehen — bei einzelnen Truppenteilen
nicht gering war, läßt einwandfrei erkennen, daß von
einer Verheimlichung keine Rede sein kairn.

Amtliches.
Manntmnöjung.

Durch Reichsgesetz vom 12. Juni sind mit Wirkung
vom 1. Januar 1916 ab folgende Aenderungen in den
Bestimmungen über Invaliden - und Hinterbliebenenver¬
sicherung eingetreten.

1. Die Altersrente wird bei Vollendung des 65. (seither
des 70.) Lebensjahres fällig.

2. Die Waisenrenten sind für alle Waisen eines ver¬
storbenen Versicherten gleich hoch; sie betragen je drei
Zwanzigstel des Grundbetrags und der Steigerungssätze
der Invalidenrente , die der Ernährer zur Zeit seines
Todes bezog oder bei Invalidität bezogen hätte (bisher
nur für eine Waise drei Zwanzigstel und für die übrigen
je ein Vierzigstel). Dazu kommt, wie bisher, für jede
Waise der Reichszuschutz von jährlich 25 -^ .

3. Die in den §8 1294 und 1295 der Reichsvers.-Ord-
nung bezeichneten Höchstgrenzen(Witwen - und Waisen¬
renten zusammen höchstens Ift - so hoch als die Inva¬
lidenrente des Verstorbenen; Waisenrenten zusammen
höchstens so hoch als diese Invalidenrente ) sind wegge-
sallen.

4. Die Kinderzuschüsse für Jnvalidenrenten -Empfänger
(je ein Zehntel der Rente) werden auch beim Vorhan¬
densein "von mehr als 5 Kindern unter 15 Jahren für
jedes Kind (bisher nur höchstens5 Zehntel für höchstens
6 Kinder) gewährt.

In allen Fällen , in denen Renten seit dem1. Januar
1916 von uns festgesetzt sind, die sich nach den vorsteh¬
enden neuen Bestimmungen höher stellen würde, erfolgt
durch uns von Amts wegen eine anderweite Berechnung
und entsprechende Nachzahluug an die Berechtigten. In
diesen Fällen bedarf es einer Antragstellung nicht. Da¬
gegen sind wegen der aufgrund der neuen Bestimmun¬
gen früher als bisher fällig werdenden Altersrentenan¬
sprüchen die Anträge auf den üblichen Vordrucken ent¬
gegenzunehmen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesserungen hat
das neue Gesetz eine Beitragserhöhung vorgeschrieben.
Sie wird am 1. Januar 1917 eintreten und beträgt für
jede Lohnstufe 2 Pfg . wöchentlich. Unsere Bekannt¬
machung über die Höhe der im dortigen Kreis zu ent¬
richtenden Jnvalidenverstcherungsbeiträge erfährt daher
vom 1. Januar 1917 ab die Aenderung, daß für die
Beiträge der Lohnklassen 1, 2, 3, 4 und 5 statt der bis¬
herigen Wochenbeiträgevon 16, 24, 32, 40 und 48 Pfg.
die neuen Sätze von 18, 26, 34, 42 und 50 Pfg . treten.
Beitragsmarken alten Wertes dürfen für Zeiten nach
dem 1. Januar 1917 nicht mehr verwendet werden. Wer
dann noch Marken alten Wertes hat , kann sie bei den
Postanstalten Umtauschen. Dieser Umtausch muß aber
spätestens innerhalb zweier Jahre nach dem 1. Januar
1917 erfolgen.

Wiesbaden , den 8. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Königlichen Versicherungsamts.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M ., den 15. Juli 1916.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mnnntmntim

20 - Amm.

Pfg . für die Literflasche erhalten . Die Abgabe des
Spiritus kann nur gegen eine bei dem hiesigen Bürger¬
meisteramt erhältliche Bezugsmarke erfolgen. Die Ab¬
gabe der Bezugsscheine geschieht nur an solche Leute,
die keine Gasbeleuchtung haben und an Familien,
die z. Zt . den Spiritus zum Jnhallieren für Kranke be¬
nötigen.

Flörsheim a. M ., den 15. Juli 19>6.
Der Bürgermeister: Lauck.

MQusgolie.
Heute Samstag , den 15 . Juli,  Nachmittags

von 3—5 Uhr wird im hiesigen Rathaus (Erabenschule
Erdgeschoß) Blockwurst zum Preise von Mk. 4.96 und
Mettwurst zum Preise von Mk. 4.70 für das Pfund
an jedermann verkauft.

Flörsheim a. Main , den 15. Juli 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Firmen Max und Burkhard Flesch haben von
ihren Lieferanten je 20 Liter Brennspiritus zur Abgabe
an unbemittelte Einwohner zum Vorzugspreise von 55

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 15. Juli 1916.

l Erwischte Kartoffeldiebe . Bereits in voriger Woche
wurde dem Landwirt Joh . Breckheimer im Afeld eine
große Anzahl Büsche Kartoffeln entwendet. Jetzt hat
der Genannte eine Schutzhütte erbaut und gleich in der
ersten Nacht gelang es ihm, 4 Burschen von hier beim
Kartoffeldiebstahl zu erwischen. Natürlich ist die Sache
zur Anzeige gebracht und die Strafe wird der bösen Tat
auf dem Fuße folgen.

Jungwehr Flörsheim . Die Abfahrt nach dem Feld-
berg-Jugendturnen findet nicht, wie in der Donnerstag-
Ausgabe bekannt gegeben wurde, am Sonntag Morgen
5" , sondern 4" Uhr statt. Antreten wegen Feststellung
der Kopfzahl 430 Uhr am Bahnhof.

Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis
Wiesbaden . Laut Mitteilung des Herrn Kammerherrn
und Landrat von Heimburg wurden dem Kreisverein
vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden Leffing-
straße 16 im ersten Halbjahr 1916 zugeführt aus:
Biebrich: 50 Flaschen Wein, 2000 Cigarren und 100

Lunten.
Delkenheim: 17 Hemden, 6 Unterhosen, 4 Unterjacken,

66 Paar Socken, 3 Ohrenschützer und 2 paar
Stauchen.

Frauenstein : 8 paar Socken, 7 paar Stauchen 1 paar
Handschuhe.

Igstadt : 10 Flaschen Wein.
Massenheim: 21 Hemden, 1 Unterhose, 1 paar Stauchen,

10 Taschentücher und l Kiste Staniol.
Nordenstadt : 2t Hemden, 105 paar Socken, 8 Kopf¬

schützer, 7 paar Handschuhe und 4 Leibbinden.
Schierstein: 23 paar Socken.
Sonnenberg : 1 gestrickte Wolldecke.
Wallau:  18 paar Socken.

Diese Liebesgaben wurden mit einer großen Menge
gekaufter Sachen vielen tapferen Streitern im Westen
und Osten zugewiesen.

Massenheim überwies unserem Vereinslazarett in
Erbenheim 16 Sack Kartoffeln, 2 Sack Gemüse und 5
Körbe Obst, die aus Nordenstadi erhaltenen 288 Eier
haben wir den Lazaretten in Wiesbaden zugeteilt.

Für die Reichsbücherwoche wurden gestiftet aus Bieb¬
rich6 Ballen Bücher und aus Delkenheim2 Kisten Bücher.

Dank der Unterstützung des Kreiskomitee» vom Roten
Kreuz im Königlichen Schloß in Wiesbaden und einigen
hiesigen Gönner konnten wir die Not recht vieler Krieger¬
familien und Kriegsbeschädigten in ausgiebigster Weise
mit Frauen - Kinder- und Männerkleidern lindern.

Für die Heeresverwaltung ließen wir nahezu 2600
Paar Wollsocken stricken, wodurch den bedürftigen Krie¬
gerfrauen des Landkreises ein willkommener und loh¬
nender Nebenverdienst verschafft wurde.

Um den vielen, fortwährend an uns gestellten An¬
forderungen Genüge leisten zu könen, benötigen wir
dringend weitere regelmäßige Spenden von Liebesgaben
aller Art.

Der Vorsitzende des Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden.

Die älteste Bürgerin Münchens, Frau Cordula Bur¬
ger, die Witwe eines Eerichtsbeamten, ist 1061/»Jahre
alt , gestorben. Sie war seit 66 Jahren Witwe und ist
bis zu ihrem 101. Lebensjahre von erstaunlicher körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit gewesen.



Vom Weltkrieg.
Sniltnü in liittgnng.

(zb.) Heber die Auffassung der englischen amtlichen
Kreise berichtet ein Londoner Gewährsmann der „Voss.
Ztg ." daß die englische Regierung die Entscheidung über
das U-Boot „Deutschland" als äußerst ernste Frage an¬
sehe, und daß am Montag längere Verhandlungen
zwischen den in Betracht kommenden Ministerien statt¬
fanden. Daraufhin wurde vom Auswärtigen Amt der
englische Vertreter in Washington in einem langen
Telegramm aufgefordert, scharfen Einspruch gegen eine
Anerkennung der „Deutschland" als Handelsschiff zu er¬
heben. Deutschland mache hier einen verzweifelten
Versuch, die Neutralen , besonders Amerika, über die
Wahrheit der englischen Blockade irrezuführen. Die
Admiralität habe die Kommandeure der englischen
und japanischen Kreuzergeschwader im Stillen Ozean
und in den indischen Gewässern benachrichtigt und sei
bestrebt, die Rückkehr der „Deutschland" zu verhindern.
Die Meinung in ganz England ist so stark erregt, als
ob eine Entscheidung des Krieges in Frage stünde.
Lloyd wird die Versicherungsprämien aller Schiffe auf
Amerika erhöhen. Munitionstransporle erhalten be¬
sondere Verhaltungsvorschriften.

Sie„Bremen"unlermens?
(zb.) In amerikanischen Handelskreisen verlautet , wie

man aus dem Haag hört , daß das deutsche Handels¬
unterseeboot „Bremen" voraussichtlich nächster Woche in
Amerika eintreffen wird. Wo das Boot landen wird,
bleibt aber vorläufig ein Geheimnis.

KnegmiMm.
Solange es Krieg gegeben hat , hat es auch Unmen¬

schen gegeben, die sich an der Kriegsnot ihres Volkes
unrechtmäßig und wucherisch bereicherten. Altassyrische
Berichte wissen von diesen Menschenbestienzu erzählen,
in Athen wurden sie gebrandmarkt, in Rom wurden sie
verachtet, aber auszurotten waren sie nie. Den Korn¬
wucherern in Kriegszeiten hat man in dem staatlich doch
wundervoll organisierten Rom mit den härtesten Mit¬
teln an ihren Pestleib rücken wollen, selbst ein Cicero
wandte sich gegen sie in flammenden Worten — vergebens.
Wie man gegen Dummheit vergeblich kämpft, und wenn
man ein Gott wäre, so kämpft man auch gegen die Un¬
moral und die moralische Stumpfheit gewisser Indivi¬
duen vergeblich. Es fehlt diesen traurigen Auchmenschen
da» Organ der Erkenntnis für die Niedrigkeit ihrer Hand¬
lungsweise. Ihr Geschmack ist so tiefstehend daß ihre
Zunge es nicht als Bitterer empfindet, wenn die Gold¬
erfolge ihrer Kriegspiraterie gegen ihre eigenen Lands¬
leute in Form von Schlemmerbissenund Ldelweinen in
ihren Magen wandern . L» sind Menschen die der wahre
Mensch nicht versteht, wie sie ihn nicht verstehen mit
seinem Wort von der Edelpflicht aller gegen alle. Sie
kennen weder den Begriff der Pflicht noch den des Edel¬
seins.

Kriegswucherer hat auch die heutige große schwere
Zeit bei allen Nationen aus der Hefe des Volkes em¬
porschnellen lassen. Sie sind eine internationale Pest.
Frankreich hat seine Kriegswucherskandale gehabt, Ruß¬
land natürlich in allerstärkstem Maße , Italien zeigt
wahrhafte Pestbeulen und von England aus werden nicht
nur die eignen Landsleute „kriegsbewuchert", sondern
auch die lieben Bundesgenossen. Und leider, leider —
auch in Deutschland fanden sich solche Scheusale, die aus
der Not ihres Volkes mit ihren schmutzigen Organen
Honig zu saugen versuchten. Gott seis geklagt, nicht ohne
Erfolg . Manche von ihnen sind gefaßt, aber sicher, sicher
nicht die Mehrzahl . Gegen diesen Krebsschaden aber
sollte das Meffer des Arztes mit (einer ganzen Schärfe
einsetzen. Nicht scharf und tief genug könnte es da schneiden!
Gott sei Dank handelt es sich nur um ein in Prozenten nicht
auszudrückendes Bruchteilchen unseres Volkkörpers. Also
werde er mit aller Schärfe ausgerottet ! Mit Verachtung
sind folche Leute nicht zu bestrafen ! Um Verachtung zu
fühlen, dazu gehört immer noch ein Quentchen Ldelge-
fühl, und das besitzen diese Art von Leuten nicht.

Zu finden sind sie allüberall ! Sehr stark klagt man
über ihr Auftreten in Belgien . Belgier bewuchern Bel¬
gier ! Ein Lütticher Blatt schreibt kürzlich: „Schande über
jene Fälscher von Nahrungsmitteln , die vergessen, Milch
oder Butter in ihr Wasser zu tun ! Schande über die
Kaufleute, die in Speck, Seife , Butter , Kaffee spekulieren!
Schande über alle jene, die nicht an ihre eigenen armen
Mitbrüder denken und Beweise der scheußlichsten Selbst¬
sucht ablegen.

Die belgischen Zeitungen decken vielfach die Manipu¬
lationen ihrer wuchernden Landsleute auf. Der „Cour-
rier de l' Avenir " in Bergen wendet sich scharf gegen
diese „Vampire ", die ohne Skrupel um die Not sich die
Waren erschleichen, plötzlich eine bestimmteArt von Waren
ganz aufkaufen, aufspeichern und fälschen, um sie dann,
wenn die Not am größten, wieder mit Riesennutzen auf
den Markt zu werfen. Gin Brüsseler Karrikaturenzeichner
setzte unter feine Bilder , welches die Fälschungen der
Lebensmittel geißelt, das bittere Wort : „Je seltener
das Schwein, desto häufiger wird die Schweinerei."

Recht bezeichnend aber ist es, daß in dieser Wucher¬
not durch die eignen Landsleute die Belgier ihre einzige

und beste Stütze in der deutschen Verwaltung erblicken.
So schreibt der „Bruxellois " vor kurzem: „Die Deutschen
sind in Belgien einmarschiert. Die Geschichte wird uns
beweisen, daß die militärischen Notwendigkeiten sie bis¬
her geführt haben, und daß, wenn sie es nicht gewesen
wären , die andern hierhergekommen sein würden, wenn
nicht gar alle beide. Was aber machen hier die Besetzen¬
den ? Lasten sie es an Rücksicht auf die Bevölkerung
fehlen ? Ergreifen sie drückende Maßregeln ? Hungern sie
uns aus ? Nein ! Und doch behandeln die Spitzfindigen
sie als Feinde. Es sind deutsche Patrioten , aber sie wissen,
daß sie eine große Verantwortung vor der Welt tragen,
und sie wollen stolz vor den Richterstuhl der Welt hin¬
treten in Erwartung des unparteiischen Urteils der Ge¬
schichte."

So müsten die Belgier Schutz und Hilfe bei uns suchen
gegen ihre eigenen wuchernden Landsleute und dabei
anerkennen, daß der Deutsche nur sein Recht wahrte , als
er in Belgien einmarschierte und daß er für die Belgier
ebenso sorgt, wie für seine eigenen Landsleute . Was
aber die Kriegswucherer anbetrifft, diese internationale
Pest, die sind nicht wert, von irgend einem als Volks¬
genosten betrachtet zu werden. Die Sprache aller Völker
hat kein Wort , um den Tiefstand diefer Menschensorte
richtig zu bezeichnen.

Vermischtes.
l Eine eigenartige Namenstagsgratulation ging

einem hiesigen „Eretchen" aus dem Felde zu:
„Liebe Schwester!

Die besten Glückwünsche zu Deinem Namenstage
sendet Dein Bruder Johann!

Wir werden auf Margaretentag ein

Kostümkränzchen
veranstalten wie folgt:

Programm.
Einladung zu dem in des Hergotts weiten Feldern

von Russisch-Polen und Galizien stattfindenden „Kostüm¬
kränzchen". Die Musik besorgt die Echarfschützen-Kapelle
unter der Leitung des bewährten Kapellmeisters Schlag¬
bolzen.

Tanz -Ordnung.
1. Saloenfeuer -Einzugs- Marsch
2. Sprung -Vorwärts- Polka
3. Einzelfeuer- Polka
4. Schrapnellfeuer- Marsch
5. Maschinengewehr-Schnellfeuer- Polka
6. >6 cm. Kanonendonner- Marsch
7. Aeroplanbomben- Ländler
8. Fahrküchen kommen!

Kaffee-Pause.
9. Eranatfeuer -Kreuz- Polka

10. Kosackenattacke- Quadrille
11. 30,5 cm Mörsergebum- Walzer
12. Flucht der Russen aus den Deckungen Galopp
13. Handgranaten- Schottisch
14. Sturm -Schnell- Polka
15. Rückzug der Russen Kehraus

Herren werdengebeten in Hecht- oder schmutziggrauem
Kostüm in Marschausrüstung zu erscheinen. Damen
nach Belieben.

Anfang auf höheren Befehl.
Eintritt 150 „Scharfe."

Es grüßt Dich sowie Anton , Vater , Eva und Kinder
recht herzlich

Dein Bruder Johann.
(Das kann ja eine gemütliche Feier werden. D. R.)
— Feldberg -Zugendturnen . Anläßlich des am 16.

Juli stattfindenden Feldberg-Jugendturnen , werden fol¬
gende Sonderzüge gefahren, die an allen Bahnhöfen
anhalten . Ab Frankfurt a. M . Hauptbahnhos, Bahn¬
steig 8, 5.36 Uhr. Ankunft in Cronberg 6.18 Uhr. Ab
Höchsta. M ., nach Königstein 6.30 Uhr. Abends ab
Cronberg nach Frankfurt a. M . 7.16 Uhr. Ab König-
ftein nach Höchst a . M . 7.31 Uhr. Die Eisenbahn-
Direktion läßt alle Mitfahrenden darauf Hinweisen, die
Plätze möglichst frühzeitig einzunehmen, da bei dem
starken Verkehr jede Verzögerung vermieden werden
muh.

Mord und Selbstmord.
Frankfurt a . M ., 13. Juli . Heute Vormittag hat

der 1875 in Hamburg geborene Buchhalter Emil Kramer
sie Inhaberin des Reformrestaurants Freya , Schäfergasse
31, die aus Hamburg stammende, 29 Jahre alte Ehefrau
Henny Kessel, geb. Freytag , durch Revolverschüsse getötet
und dann sich selbst durch einen Schuß in die Stirn ent¬
leibt. Die Hauseinwohner hörten gegen °/*8 Uhr Schüsse
fallen, sie eilten in die Wohnung der Frau Kessel und
fanden dort die Leichen der beiden Personen vor. Frau
Kefsel lag im Bett , aus einer Schußwunde in der Schläfe,
die den sofortigen Tod der Frau herbeigeführt haben muß,
rann das Blut , außerdem entdeckte man eine schwere
Schuhverletzung im Mund . Kramer, der als Zimmer¬
mieter bei Frau Kessel wohnte, muß die Frau im Schlaf
ermordet haben, er selbst lag tot auf dem Fußboden.
In dem Zimmer befand sich das achtjährige Kind der
Frau Kessel, das Zeuge des schrecklichen Vorfalls war
und entsetzlich schrie. Es handelt sich zweifellos um ein
Liebesdrama , um die Schreckenstat eines Eifersüchtigen,
der durch irgendwelche Vorgänge zu dem Entschluß ge¬
trieben wurde, die Frau zu töten und zu diesem Zweck

in das Zimmer der Unglücklichen eindrang, die allem
Anschein nach den tätlichen Schuß im Schlafe empfing-

Wiesbaden . In der hiesigen Rheinischen Volkszei-
tung wird in einem Artikel mit der Spitzmarke „Aus
dem Lande" der Schmutz in Wort und Bild in den Abor¬
ten der Bahnhöfe gebührend gegeißelt. Wir erhalten
dazu folgende Zuschrift: Es war im Jahre 1867, als
Bischof von Ketteler von Maiuz während eines Aufent¬
haltes in Bad -Homburg auf dem Aborte des dortigen
Bahnhofes höchst unanständige Inschriften und Abbil¬
dungen vorfand. Heber diese Unsittlichkeit aufs höchste
empört, wandte sich der Kirchenfürst sofort perfönlich an
den Regierungspräsidenten in Wiesbaden und bat um
alsbaldige Entfernung der skandalösen Unflätigkeiten.
Schon nach wenigen Tagen waren sie in Homburg sowohl,
wie auf allen anderen Stationen der Homburg-Frank-
furter Bahnlinie verschwunden und durch das scharst
Aufpassen der Verwaltung lange Jahre hindurch nicht
wieder aufgetaucht. Mit der Zeit aber rissen die üblen
Mißstände wieder ein.

Bingerbrück. Am 28. Dezember letzten Jahres starb
hier die 77 Jahre alte Frau Stöhr . Schon damals
munkelte man, daß es bei dem Tode dieser Frau nicht
mit richtigen Dingen zugegangen sei, jedoch lagen hin'
reichende Verdachtsgründe nicht vor. Inzwischen aber
verdichteten sich diese Verdachtsgründe, die am Samstag
zur Verhaftung dreier junger Burschen im Alter von
17 und 16 Jahren namens Moll, Groß und Renz führten.
Bürgermeister Horz, der dienstlich auswärts weilte, kehrte
auf telephonische Verständigung sofort nach Bingerbrück
zurück. Inzwischen hatte eine vorläufige Vernehmung
der Verdächtigen stattgefunden, bei der die letzteren aber
jede Schuld leugneten. Im Verlauf der vom Bürger'
meister persönlich geführten Vernehmungen, die bis um
Mitternacht dauerten, legten die drei Burschen ein uim
fassendes Geständnis ab. Die jugendliche Verbrecher, bei
deren Vergehen es sich um einen Raubanfall handelt,
wurden noch nachts der Staatsanwatschaft in Koblenz
zugeführt. Die schwergeprüften achtbaren Eltern waren,
als sie von dem Vorfall erfuhren, aufs tiefste erschüttert-

Nastätten . Einen furchtbaren Tod erlittdieser Tage
Herr I . Kunz von Hof Spristersbach bei Obertiefenbach-
Kunz war mit einer Kuh auf dem Wege nach Bettenbach-
Unterwegs wurde das Tier wild und drückte seinen Füh'
rer solange mit den Hörnern zur Erde, bis der Tod eintrat.

MMrrniW und Ätiegsüendnolcr.
In feinem Verbandsorgan , den gemeinnützigen Blät'

tern, hat der Rhein-Mainische Verband für Volksbildung
vor einiger Zeit davor gewarnt, in Dorf und Stadt vor-
eilig und unüberlegt an die Errichtung von Denkmälern
zum Andenken an die im Kriege Gefallenen zu gehen unb
sich durch Angebote von Firmen, die sogenannte künft'
lerische Entwürfe machen, zu irgend welchen Verpflicht
tungen verleiten zu lassen oder gar Bestellungen aus
Denkmäler zu machen, die dutzendweise und schabloneN'
Haft in Denkmalsfabriken hergeftent werden. Vielmehr
wurde geraten, zunächst durch die Anlage von Hainen mit
Eichen den Helden, die den Tod fürs Vaterland erlitten
haben, ein Erinnerungszeichen zu setzen.

In einer ausführlichen Kundgebung behandelten auch
kürzlich die König!. AkademiederKünsteund die Akademie
des Bauwesens in Berlin diese Angelegenheit. Aue
dieser Kundgebung führen wir die folgenden Stellen als
besonders beachtenswert an:

Die bildende Künste sind berufen, der Größe der Zeit
sichtbaren Ausdruck zuverleihen und den seelischen Schwung
unseres ganzen Volkes in seiner vaterländischen Begei'
sterung, die freudige Bewunderung seiner siegreichen
Feldherren, den Todesmut der Soldaten und die unek'
schütterliche Ausdauer der Heere künstlerisch verklärt widek'
zuspiegeln. Dazu muß das Können der Architekten,
Bildhauer und Maler das Veste geben, was sie zu Se>
währen vermögen.

Die Erfahrungen nach den Jahren 1870/71 mit ihren
zahllosen, minderwertigen Kaiserbildnissen, Germania'
figuren und Kriegerdenkmälern zeigen, wie Land- UN"
Stadtgemeinden Körperschaften und Vereine zwar von
edelsten Absichten beseelr, aber künstlerich meist nicht gm
beraten waren. Dieses Mal muß unbedingt nach klaren
Gesichtspunkten gemeinsam gehandelt und wertvolles
schaffen werden.

Für die Heldenehrung wird das Volksempfinden einen
zum Herzen sprechenden Ausdruck suchen. Jede Gemein'
de, klein und groß, auf dem Lande und in den Städten,
wird bemüht sein, das Anhenken an ihre Söhne , die iM
hinausgezogen sind in den heiligen Kampf und in ihiN
gefallen sind, durch Erinnerungsmale kenntlich zu machen-
Für Architekten und Bildhauer wird es eine dankbare
Aufgabe sein, solchen Gedächtnisstätten durch sinnbildliche
Kunstwerke eine besondere Weihe zu verleihen.

In der Errichtung eigentlicher Kriegsdenkmäler sollte
nicht jede größere oder mittlere Stadt ihren Ehrgeiz da'
rein setzen, ein solches Denkmal ihr eigen zu nenneN-
Zunächst werden die Städte die Pflicht haben, sich w
Fürsorge für Kriegsbeschädigte, für Witwen und WaistU»
für Wohnung und Arbeit der Heimkehrenden zu widmen-

Vor allem aber gilt es, die mannigfachen Vorschläge
für die Heldenehrungen sich erst abklären und die Ge
danken ausreifen zu lassen, ehe zur Tat geschritten

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1881. Die Turnstunden finden jeden Dien-taS

8'/« Uhr auf dem Turnplatz statt.
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Der Fruchthändler Herr Joseph Altmaier hier ist
vom Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden als
Kommissionär zum Aufkauf der neuen Kartoffeln für die
hiefige Gemeinde bestellt worden. Es dürfen nur dann
Frühkartoffeln ausgemacht werden, nachdem hiervon vor¬
her dem Kommissionär Anzeige erstattet ist. Nach der
bereits veröffentlichten Bekanntmachung über die Kar¬
toffel-Beschlagnahme ist derVerkauf von Kartoffeln seitens
der Kartoffel-Erzeuger auch an hiesige Einwohner nicht
erlaubt.

Flörsheim a. M ., den >5. Juli 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mmlmchm.
Mit der Zustellung der Steuerzettel hat auch die He¬

bung der l. Rate Staats - und Gemeindesteuer begonnen.
Die I. Rate Steuer muß binnen 14 Tagen an die Un¬
terzeichnete Kaffe während den Kassenstunden eingezahlt
sein. Als letzter Hebetag für die I. Rate Steuer wird der
25. Juli d. Js . festgesetzt. Durch Einlegung von Rechts¬
mitteln wird die vorläufige Zahlung nicht aufgehalten;
sie ist vielmehr vorbehaltlich der Erstattung des etwa
Zuvielgezahlten pünktlich zu den Fälligkeitszeiten zu be¬
wirken. Wer nicht längere Zeit auf feine Abfertigung
warten will, tut gut daran die Steuern schon jetzt zu
bezahlen, da zur Zeit des Fälligkeitstermins bekanntlich
immer ein starker Andrang auf oer Gemeindekasse herrscht.
Ferner weisen wir darauf hin, daß die an die Gemeinde¬
kaffe zu entrichtenden Steuern und sonstige Abgaben auch
bei der Nass. Landesbank in Wiesbaden Postscheckkonto
Nr . 600 Frankturt a. M ., ohne daß dadurch besondere
Kosten oder Gebühren entstehen, eingezahlt werden können.
Zur Verminderung des Bargeldverkehrs nimmt die Ge¬
meindekasse sowohl Schecks auf die Reichsbank, als auch
auf alle hief. Bankhäuser vorbehaltlich der Einlösung in
Zahlung . Für Inhaber von Bankkontos empfiehlt es
sich, von den erleichterten Zahlungsmöglichkeiten die Zeit
und Umstände ersparen recht ausgiebigen Gebrauch zu
machen. Eine besondere Zahlungserleichterung ist den
Steuerzahlern durch den bei der Eemeindekaffe einge¬
führten Postscheckverkehr geboten, der namentlich den von
der Kasse entfernt wohnenden sehr zu statten kommt.
Die Vorzüge dieser Zahlungsweise sind folgende:

1. Jeder Steuerzahler kann seine Steuern mittels
Zahlkarte auf das Postscheckkonto der Gemeindekasse
Flörsheim Rr . 8574 (Frankfurt a. M .) einzahlen.

2. Zahlkarten brauchen nicht frankiert zu werden,
die Zahlung kostet den Steuerzahler also nichts.

3. Die Zahlung kann bei jedem Postamt erfolgen.
4. Inhaber von Postscheckkonten bedienen sich zweck¬

mäßig des lleberweisungsschecks. Man vergesse nicht,
auf den Zahlkarten und lleberweisungsschecks die Hebe¬
buchnummer anzugeben. Zahlungen für mehrere Steuer¬
zettel können auf einer Zahlkarte oder auf einem Ueber-
weifungsscheckzusammengefatzt werden. In diesem Falle
ist auf dem Postabschnitt anzugeben, wieviel auf jeden
Steuerzettel entfällt.

Flörsheim , den 11. Juli 1916.
Die Eemeindekaffe: E l a a s.

Vermischtes.
Lebensmittelkundgebung in Holland . Im Haag fand

eine vom revolutionär -sozialistischen Komitee veranstal¬
tete Kundgebung gegen die Lebensmittelpolitik der Regie¬
rung statt. Mehrere tausend Männer und Frauen nah¬
men daran teil . Er wurde eine von 67 000 Personen
gezeichnete Adreffe dem Ministerium des Innern und
eine Abschrift davon der zweiten Kammer überreicht.
Rach der Etraßendemonstration wurden Versammlungen
abgehalten . Es kamen keine Ausschreitungen vor.

Sechs Arbeiter auf dem Main ertrunken.
Hanau . 14. Juli . In der Nacht vom Donnerstag

gegen 2 llhr wollten sich etwa 20 bei den Wehrbauan¬
lagen bei Dietesheim beschäftigte Arbeiter von der
Keffelstädter Seite bei Hanau von einem größeren
Boot über den Main setzen laffen, um zu ihrer Arbeits¬
stätte zu gelangen . Als das Boot etwa in der Mitte
des durch den letzten Regenfall stärker angeschwollenen
Stromes war, blieb vermutlich der zum Steuern am
Fahrzeug befindliche Schlagbaum in der Mainkette
hängen . Es entstand in dem Boote eine Derwirruug
und sämtliche Arbeiter sprangen ins Wasser. Während
die Schwimmkundigen das Land erreichten, fanden sechs
von den Arbeitern ihren Tod in den Fluten . Auf die
Hilfrufe der Arbeiter waren zwei Schiffer mit ihren
Kähnen hinausgefahren , wobei sich besonders der 62
Jahre alte Stapf am Rettungswerk beteiligte und 3
Arbeiter vom Tode des Ertrinkens rettete. Unter den
Ertrunkenen befindet sich auch der 22 Jahre alte Adam
Heinz aus Diedesheim, der, von seiner schweren Ver¬
wundung wieder genesend als Kriegsinvalide bei dem
Schleusenbauwerk Arbeit gefunden hat . Das tragische
Vorkommnis ist zweifellos auf die Unüberlegtheit und
Aufregung der Arbeiter zurückzuführen, die glaubten , in
der starken Strömung abgetrieben zu werden. Wie wir
von beteiligter Seite hören, war zwar keine unmittel¬
bare Gefahr vorhanden , doch legte sich das Boot , das
durch die Strömung seitwärts getrieben wurde, in be¬
drohlicher Weise auf die Seite . Die ertrunkenen Arbeiter
sind teilweise Familienväter , die Leichen konnten noch
nicht geborgen werden.

Katholischer Gottesdienst
Sonntag Gottesdienst wie immer, nachm. 1*/» Uhr sakr. Bruder¬

schaftsandacht.
Montag 6 Uhr Jahramt für Peter Vettmann 61/2 Uhr Stiftsjahr¬

amt für Familie Jos . Kath . Pauli.
Dienstag 6 Uhr hl . Mesie nach Meinung (Schwesternhaus ) 6l/2 Uhr

Jahramt für den gef. Jakob Rühl.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 16. Juli 1916.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Kath. Jünglingsverein . Sonntag Nachmittag */,4 llhr Versammlung
im Schlltzenhof.

Kath . Eesellenverein „Germania ". Sonntag abend ‘Iß  Uhr Zusam¬
menkunft im Schützenhof.

nassauische Candcsbank.
nassauische Sparkasse.

Die Zahlung der Annuitäten und
ßypotbekenzinsen

welche am 30 . Juni fällig werden, hal in der Zeit
vom 30 . Juni bis 24 . Juli 1916 bei unserer

Sammeisteiie in flörsheim, Burkhard Jiesch,
zu erfolgen.

«im ! Aillige Ml ! « ul
Habe einen Posten autogenisch geschweißte und

Vollbad

verzinkte maschkessel
abzugeben.

60 Ctm. Durchmesser ca. SO Liter Inhalt MI. 18.—
«S „ „ „ 100 . 18.50
68 „ „ „ 110 „ „ „ 19.50
70 „ „ „ 120 „ .. „ 20.00
75 „ „ „ 140 „ ., „ 21.50

Gleichzeitig liefere ich \m  Uollbad Perzfof
Kessel in allen Größen zum Einkochen von
Sorten Obst.

Heinrich fiochhei*®
Spenglermeister.

Noch

Mi iftifa»it jungen
abzugeben. Ignaz Cornodi

lvllS
„Es steht und sitzt zugleich?" —
Lösung : Ein Kleid nach Favorit-
Schnitt . Favorit - Schnitte sind
einzig. Jede Dame wird wieder
entzückt sein vom neuen Favorit-
Moden -Album (nur 60 Pfg .) mit
seiner großartig . Frühjahrsmode-
fchau. Albums und Schnitte er¬
hältlich bei : Käthi Ditterich,

Kaufhaus am Graben.

'̂ ', 'affende
Ori/einal-Abfiinang der

Coguacbrennerei Scharlachberg
O. m . b . H„ Bingen a . Rh.
In Härjhiem Zu  haben bei:

Drogerie Schmitt.

AM-
laWn

empfiehlt

Gesundes Blut!
frisches, blühendes Aussehen, allt
gemeines Wohlbefinden , verschaff¬
eine Kur mit Dr . Bufleb 's echten
Wachholder -Extrakt . Die wohl¬
tuende Wirkung des Wachholder-
Extraktes auf den gesamten Or¬
ganismus ist seit altersher bekannt
und geschätzt. Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie . Echältlich
bei:

Drogerie Schmitt.

Druck¬
sachen

tür alle Zwecke
fertigt an

Miß Dreiskod

C/2

Wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!

vr . Gentner 's Oelwachslederputz

Nigrin
grbt wasserbeständigen, nichtabfärbenden, tiefschwarzen■

glanz und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung , auch Schuhfett  Tranolin

Tranlederfett. ,
Fabrikant : Carl Eentner , Göppingen (WürE

Nur 1. Stock.

Vor Einführung
der

Kleider-u.Stoff-Karte
am 1. August

empfiehlt es sich, den Bedarf für den Herbst zu decken,

Meine Auswahl
ist in sämtlichen Abteilungen die denkbar grösste und
an Vielseitigkeit kaum zu übertreffen.

Meine Preise
sind durch frühzeitigen Einkauf noch sehr billig.

Meine Stoffe
sind zum grössten Teil noch im Frieden gewebte
Waren , daher nur gute Qualitäten.

Ab I. August benötigen Sie einen
Bezugsschein fürHerren-Ansse

Dmen-KHiilli-StG
Herren, uni, AurWen-Anziige St
Herren- unii BurWen-Wetnts uni, -Ulster
Herren-uni, Bnrslhen-Hosen
Unglings- uni, Knaben-Anrüge
Zünglings- und Knnben-Mer

Fm
16 Bahnhofstrasse 16

NE " IW “ I Minute vom Hauptbahnhof "HW "ME
Kein Lden ! Nur I. Stock ! Y < ] 1 ( <r 1
jFfelfestes,grösst« u.leistungsfähigstes€tagen*Geschlftam flatre

Kein Laden.
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